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Die 10 Kernbotschaften des Papiers 
1 | COVID-19 ist nur ein Beispiel für mögliche zukünftige Krisen, welche die globa-
len und breit vernetzten Wertschöpfungsketten massiv erschüttert. 
2 | Der verstärkte Übergang auf resiliente Gesellschafts- und Wirt-
schaftssysteme ist dringend notwendig, um die Auswirkungen solcher Ent-
wicklungen und Krisen begrenzen zu können. 
3 | Die Orientierung an den Nachhaltigkeitsprinzipien stellt eine zentrale 
Grundlage für eine erfolgsversprechende Resilienz-Strategie dar. Die 
strategische und ambitionierte Weiterentwicklung der Nachhaltigkeitsstrate-
gien auf europäischer, nationaler und regionaler Ebene ist dafür von 
großer Bedeutung. 
4 | Regionalwirtschaftliche und kreislauforientierte Ansätze helfen robus-
ter zu werden, sie müssen aber unter globaler und nachhaltiger Perspek-
tive erfolgen. Eine Resilienz-Strategie kann nur global gedacht werden. 
5 | Die Umsetzung der Resilienz-Strategie erfordert eine Umgestaltung des welt-
weiten Handels und der zugrundliegenden Geschäftsmodelle und Lieferketten-
modelle in Richtung Nachhaltigkeit.  
6 | Ansatzpunkt 1: Orientierung an einem Leitbild transformativer Kooperationsnetz-
werke: Kompetenzen und Kooperation globalisieren, Materialflüsse regionalisie-
ren als Voraussetzung für ein effektives Resilienz-Management: Zentrales Leitbild 
muss eine sukzessive Gestaltung von nachhaltigen Liefernetzen in global koope-
rativen Regionalwirtschaften sein. Dafür müssen Kompetenzen und Ko-
operation globalisiert, Materialflüsse regionalisiert und transformative, 
global vernetzte Kooperationsnetzwerke Schritt für Schritt aufgebaut werden. 
Nachhaltigkeit (SDG-Orientierung) ist dabei Voraussetzung für ein effektives 
Resilienz-Management. 
7 | Ansatzpunkt 2: Lieferketten verpflichtend auf Nachhaltigkeit ausrichten (Han-
deln in geteilter Verantwortung): Einheitliche Standards/Gesetze zu Lie-
ferketten müssen sicherstellen, dass in allen Bereichen der menschenrechtli-
chen und umweltbezogenen Sorgfaltspflicht nachgekommen wird (Kontrolle und 
Monitoring). Unternehmen, die dies vorbildlich umsetzen, müssen sich im Wett-
bewerb differenzieren und Vorteile verschaffen können.  
8 | Ansatzpunkt 3: Lieferketten-Resilienz durch Kooperationen und Digitalisierung 
entwickeln (digitale Managementsysteme etablieren): Transparente und digi-
tale Managementsysteme müssen implementiert werden, um einen effizien-
ten Datenaustausch entlang der Lieferkette unter Wahrung von Geschäftsge-
heimnissen und Datenschutz zu berücksichtigen.  
9 | Ansatzpunkt 4: Nachhaltige öffentliche Beschaffung als Vorbild etablieren: Eine 
Lieferkettengesetzgebung und eine konzertierte Beschaffungsstrategie von 
Bund-Länder-Kommunen könnte für die Praxis nachhaltiger Beschaffung 
eine verlässliche Bewertungsgrundlage schaffen. Global vernetzte kommunale 
Beschaffungsnetze sollten als Resilienz-Management-Ansatz entwickelt und aus-
gebaut werden. 
10 | Resiliente Lieferketten sind keine Utopie. Die bestehenden europäischen und 
deutschen Gesetze, Programme und Ansätze müssen nur weiterentwickelt und 
entsprechend umgesetzt werden. 
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Zusammenfassung 
Zwei Drittel des heutigen Welthandels gründen auf globalen Wertschöpfungsket-
ten und Versorgungsnetzen. Rein regionalwirtschaftlich organisierte Lieferketten 
haben in den letzten Jahrzehnten an Bedeutung verloren. Die Auswirkungen dieser 
globalisierten Strukturen sind vielfältig: Zum einen haben sie beschäftigungsför-
dernde Effekte und wirken wohlstandsstiftend. Zum anderen existieren entlang der 
Lieferketten extreme soziale, ökologische und ökonomische Schieflagen.  
Die COVID-19-Pandemie zeigt in erheblichem Maße, wie fragil bestehende Liefer-
kettensysteme sind. Der Lockdown unterbricht noch immer komplexe Lieferketten 
und viele Probleme der bestehenden Produktions- und Konsumweise verschärfen sich 
weiterhin. COVID-19 ist ein Beispiel einer der möglichen Krisen, welche die globalen 
und vernetzten Wertschöpfungsketten kurzfristig erschüttern kann. Andere Krisen 
entwickeln sich schleichender und damit weniger schnell erkennbar, wie etwa der glo-
bale Klimawandel. So unterschiedlich sie sind, haben die Krisen eines gemein: Sie zei-
gen die Verletzlichkeit globaler Gesellschafts- und Wirtschaftsstrukturen auf und ver-
deutlichen die Wirkungen globalen Handels auf die Regionen und Menschen der Welt. 
Die globale Nachhaltigkeitsstrategie setzt genau hier an – sie zielt darauf ab, Unter-
schiede und Ungleichheit in Chancen und Lebensqualität grundlegend zu vermindern. 
Deshalb sollte die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele auf internationaler, nationaler 
und regionaler Ebene eine Antwort auf solche Krisen sein. Da durch die Covid-19-Pan-
demie zeitgleich die komplette Welt in eine Umbruchsituation gedrängt wurde, bietet 
die Reaktion darauf an, Nachhaltigkeit als zentrale politische Resilienz-Stra-
tegie zu nutzen.  
Im Zuge der Corona-Pandemie flammte die Diskussion um resiliente Kommunen auf. 
Diese sollten sich stärker an regional- und kreislaufwirtschaftlichen Ansätzen 
orientieren, um angesichts solcher Pandemien die Versorgung weiterhin gewährleis-
ten zu können. So wichtig und richtig die Entwicklung eigener regionalwirtschaftlicher 
und kreislauforientierter Ansätze im Kern ist, so wenig resilient ist es, wenn de-
ren Entwicklung nicht unter globaler und nachhaltiger Perspektive er-
folgt. Ziel sollten menschengerechte, nachhaltige und transparente Lieferketten sein, 
die auch bei plötzlich veränderten Rahmenbedingungen und Krisen richtungssicher 
die Versorgungssicherheit zur Deckung von Grundbedürfnissen und Daseinsvor-
sorge sicherstellen können. 
Das Zukunftsszenario – Nachhaltige Liefernetze in global kooperativen, 
kreislauforientierten Regionalwirtschaften: Regional-globale Kooperationsnetz-
werke von Politik, Wirtschaft und Kommunen bauen gemeinsam Wertschöpfungs-, Inno-
vations-, Forschungs- und Entwicklungs-, Bildungs- und Kompetenznetze aus/auf, die 
sich gegenseitig in ihrer Entwicklung und auch während Krisenzeiten unterstützen. Sie 
entwickeln die Fähigkeit, auf soziale, ökologische und ökonomische Krisensituationen (z. 
B. Pandemien, politische Konflikte und Kriege, Natur- und Umweltkatastrophen, Finanz-
krisen) gemeinsam zu reagieren. Sie bilden eine organisationale Lern- und Management-
einheit mit hoher Innovationskompetenz. Die gemeinsame Entwicklung betrifft die kom-
munalen Funktionen, wie z. B. die Sozial-, Gesundheits-, Bildungs-, Umwelt- und Gover-
nancesysteme ebenso wie die Politik- und Wirtschaftssysteme insgesamt. 
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Das vorliegende Diskussionspapier zeichnet als Zukunftsszenario global koope-
rative, kreislauforientierte Regionalwirtschaften, die weltweite Un-
gleichheiten in Chancen und Lebensqualität grundlegend vermindern 
und dabei gleichsam die natürlichen Lebensgrundlagen dauerhaft be-
wahrt werden. Hierfür werden vier Ansatzpunkte diskutiert: 
Ansatzpunkt 1: Orientierung an einem Leitbild transformativer Koopera-
tionsnetzwerke: Kompetenzen und Kooperation globalisieren, Material-
flüsse regionalisieren unter Berücksichtigung internationaler Maßstäbe (SDG-
Orientierung) als Voraussetzung für ein effektives Resilienz-Management und eine 
sukzessive Gestaltung nachhaltiger Liefernetze in global kooperativen Regionalwirt-
schaften. Nachhaltigkeit ist dabei Voraussetzung für ein effektives Resilienz-Manage-
ment. Das Ziel ist, die Ungleichheit zwischen den Regionen und Kommunen zu ver-
ringern, Kooperationen und Resilienz zu stärken und Wertschöpfung in den Regionen 
und Kommunen global zu schaffen. 
Ansatzpunkt 2: Lieferketten verpflichtend auf Nachhaltigkeit ausrichten 
(Handeln in geteilter Verantwortung), sodass Lieferkettengesetze sowie Stan-
dards global resiliente Lieferketten ermöglichen. Sie müssen sicherstellen, dass in al-
len Bereichen der menschenrechtlichen und umweltbezogenen Sorgfaltspflicht nach-
gekommen wird (Monitoring-, Kontroll- und Sanktionsmechanismen). Die Grundla-
gen und Ausstattungen für deren behördliche Durchsetzung und Kontrolle müssen ge-
schaffen werden. Unternehmen, die Standards einhalten bzw. sich ambitioniert und 
transparent auf den Weg machen, müssen sich im Wettbewerb differenzieren und Vor-
teile verschaffen können.  
Ansatzpunkt 3: Lieferketten-Resilienz durch Kooperationen und Digitali-
sierung entwickeln (digitale Managementsysteme etablieren): Transpa-
rente und digitale Managementsysteme müssen implementiert werden, um einen ef-
fizienten Datenaustausch entlang der Lieferketten unter Wahrung von Geschäftsge-
heimnissen und Datenschutz zu berücksichtigen. Durch den Einsatz digitaler Plattfor-
men können schrittweise resiliente Kooperations- und Geschäftsmodelle mit Zielrich-
tung UN-Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals, SDGs) etabliert wer-
den. 
Ansatzpunkt 4: Nachhaltige öffentliche Beschaffung als Vorbild etablie-
ren, indem im Rahmen einer ambitionierten Lieferkettengesetzgebung eine konzer-
tierte Beschaffungsstrategie von Bund-Länder-Kommunen für die Praxis umgesetzt 
wird und im Ergebnis nachhaltige und innovative Produkte und Dienstleistungen 
transparent beschafft werden. Global vernetzte kommunale Beschaffungsnetze sollten 
hierbei als Resilienz-Management-Ansatz entwickelt und ausgebaut werden. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen sind keine Utopie, sondern das konsequente und 
integrative Weiterdenken bestehender Ansätze: europäische und deutsche Kreislauf-
wirtschaftsprogramme, das Pariser Klimaschutzabkommen, der EU Green Deal, das 
geplante EU-Hilfspaket „Next Generation EU“, das deutsche Konjunkturprogramme, 
des Nationalen Programm nachhaltiger Konsum, und dies vor allem mit der Zielset-
zungen der SDGs.  
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Ausgangslage und Ziel 
Zwei Drittel des heutigen Welthandels gründen auf globalen Wertschöpfungsketten1 
und Versorgungsnetzen (Lange 2020). Rein regionalwirtschaftlich organisierte Liefer-
ketten haben dabei in den letzten Jahrzehnten an Bedeutung verloren (EPRS 2019).  
Die Auswirkungen dieser globalisierten Strukturen sind vielfältig: Zum einen ha-
ben sie beschäftigungsfördernde Effekte und wirken wohlstandsstiftend (Lange 
2020). Insbesondere einige asiatische Länder profitierten von der Eingliederung in 
globale Wertschöpfungsketten.2 Damit einher ging ein Bedarf an Arbeitskräften – für 
die Menschen in den betroffenen Regionen bedeutete dies Arbeitsplätze, Einkommen, 
Konsummöglichkeiten und Zugang zu Bildungsmöglichkeiten (Park et al. 2013). Zum 
anderen zeigen sich entlang der Lieferketten und in den Wertschöpfungsnetzen ext-
reme soziale, ökologische und ökonomische Unterschiede (UN 2020, Otten/Reinwald 
2019, Reinwald 2020, vgl. Daten einer exemplarischen Lieferkette Abb. 1). Die Chan-
cen auf ein gutes Leben sind daher eng verknüpft mit den Bedingungen des Ortes, an 
dem man geboren wird. Diese sind höchst unterschiedlich. 
Die globale Nachhaltigkeitsstrategie (UN 2020), die Agenda 2030, hat zum Ziel, diese 
Unterschiede und Ungleichheit in Chancen und Lebensqualität grundlegend zu redu-
zieren. Dies ist eine der wesentlichen Voraussetzungen für Klima- und Umweltschutz 
sowie die Verminderung des globalen Bevölkerungswachstums, das insbesondere in 
Entwicklungsländern hoch ist (Rosling 2014, BIB 2020, WBGU 2018). Kern der 2015 
verabschiedeten Strategie sind die 17 Nachhaltigkeitsziele (SDGs) und 169 Unterziele, 
die eine ökonomisch, ökologisch und sozial nachhaltige Entwicklung fördern sollen 
(UN 2015). Der SDG Report 2020, der die Entwicklungen der Zielbereiche nachvoll-
zieht, zeigte sehr deutlich die Ungleichheit zwischen den Regionen der Welt (UN 
2020).  
Deutschland hat diese internationalen Ziele in eine deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 
(Bundesregierung 2016) überführt – ihre strategische und ambitionierte Weiterent-
wicklung ist von großer Bedeutung für die Menschen hierzulande und in den mit 
Deutschland verwobenen globalen Handelsstrukturen. 
Durch die Corona-Pandemie haben sich viele der mit der bestehenden Produktions- 
und Konsumweise verbundenen Probleme dramatisch verschärft (Decker 2020, UN 
2020). In vielen Ländern trieb sie die Gesundheitssysteme an den Rand des Zusam-
menbruchs, etwa die Hälfte aller Erwerbstätigen verdienen nun weniger oder nichts 
mehr, mehr als 1,6 Milliarden Schüler besuchten keine Schule mehr, Dutzende Milli-
onen Menschen wurden in Armut und Hunger zurückgedrängt (UN 2020). 
 
–––– 
1 „Von einer globalen Wertschöpfungskette spricht man dabei dann, wenn Produktionsteilung zwischen zwei oder mehr Ländern 
stattfindet. Das bedeutet, dass Güter oft in einer Vielzahl von Produktionsstufen an einer Vielzahl von Standorten produziert 
werden und in jeder Stufe etwas Wert hinzugefügt wird. Diese große internationale Verflechtung führt dazu, dass Wertschöp-
fung direkt oder indirekt als Vorleistung in einem Final- oder Zwischengut die nationalen Grenzen mehrfach überquert (Flach 
et al., 2020, S.17). 
2 Nachdem Standorte wie Hongkong, Singapur oder Südkorea zunächst vor allem als günstige Produktionsorte für arbeitsinten-
sive Fertigungsaufgaben genutzt wurden, konnten sie nach und nach Knowhow aufbauen und anfangen aufwendigere Pro-
dukte zu fertigen.  
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Abbildung 1: Globale Unterschiede – Leben, Forschen, Arbeiten und Wirtschaften entlang einer Textil-
lieferkette. Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von Liedtke et al. 2008 mit Daten aus: 
Global Footprint Network 2020, OPHI 2020, Sachs et al. 2020, WU Vienna 2019, Weltbank 
2020a-f. 
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Covid-19 ist eine der möglichen Krisen, welche die globalen und vernetzten Wert-
schöpfungsketten erschüttern kann. Andere Krisen entwickeln sich für uns schlei-
chender und damit weniger schnell erkennbar wie z. B. Wasserknappheiten und damit 
verbundene Geflüchtetenbewegungen. Gemein ist ihnen, dass sie die Verletzlichkeit 
globaler Gesellschafts- und Wirtschaftsstrukturen aufzeigen und die Wir-
kungen globalen Handels auf die Regionen und Menschen der Welt ver-
deutlichen. Sie können heute oder morgen die Gesellschaften treffen. Resiliente Ge-
sellschafts- und Wirtschaftssysteme sind dringend notwendig, um solche Ent-
wicklungen und Krisen bewältigen zu können, nachhaltige Systeme sind notwen-
dig, um solchen Entwicklungen vorzubeugen und ein Resilienz-Manage-
ment überhaupt zu ermöglichen (IRP 2020, SDSN 2020 b, WPN 2020, WPN & 
SDSN 2020, WBGU 2011). 
Eine Resilienz-Strategie im Rahmen einer nachhaltigen Entwicklung kann nur 
global gedacht werden (Auswärtiges Amt 2020, TWI2050 2020, SDSN 2020 a). 
Sie setzt auf Vorsorge für Mensch und Ökosysteme, Sicherheit und Teil-
habe, auf wirtschaftliche Entwicklungschancen und Kooperation für alle Re-
gionen und Kommunen, Bürger und Bürgerinnen. Die Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen bieten hierzu die Ziele und den Rahmen. Sie sind das zentrale 
politische Instrument, um ein global resilientes Nachhaltigkeitsmanagement zu er-
möglichen. Da durch die Covid-19-Pandemie zeitgleich die komplette Welt in eine Um-
bruchsituation gedrängt wurde, bietet sich als Reaktion darauf an, Nachhaltigkeit als 
zentrale politische Resilienz-Strategie zu nutzen (SDSN 2020 a).  
Ihre Umsetzung erfordert eine Umgestaltung des weltweiten Handels und der zugrun-
deliegenden Geschäfts- und Lieferkettenmodelle, in Gänze der Produktions- und Kon-
sumstrukturen (SDSN 2020 a). Dazu werden entsprechende politische und struktu-
relle Rahmenbedingungen benötigt. 
Deutschland hat hierbei eine verantwortungsvolle Rolle einzunehmen – 
profitieren wir doch gerade vom globalen Handel und gründet unser Wohlstands- und 
Wirtschaftsmodell auf einem sozial-ökologisch nicht nachhaltigen Wachstum wie 
auch einem damit einhergehenden Ressourcen- und Energiekonsum. Deswegen ha-
ben wir die Finanzmittel wie auch die Verantwortung, die vorhandene Kompetenz, Fä-
higkeit und die Möglichkeit, ein nachhaltiges Wirtschaftsmodell zu gestalten, das auf 
nachhaltigen Produkten und Dienstleistungen basiert, die mit nachhaltigen Produkti-
ons-Konsumsystemen hergestellt werden (Prinzipien einer an Bioökonomie orientier-
ten Kreislaufwirtschaft, IRP 2019, IRP 2020, Bringezu & Bleischwitz 2009, Europäi-
sche Kommission 2019). 
Das vorliegende Positionspapier beschreibt:  
n Wo es hingehen sollte? – das MORGEN im HEUTE nachhaltig gestalten: 
Zukunftsszenario Nachhaltige Liefernetze in global kooperativen, kreislauforien-
tierten Regionalwirtschaften 
und 
n Was zu tun ist? – 4 Ansatzpunkte, 10 Maßnahmen im HEUTE für das MOR-
GEN: die Resilienz von regional-globalen Lieferketten und Versorgungsnetzen 
nachhaltig fördern. 
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Intransparenz komplexer Lieferketten 
Deutschland als rohstoffarmes Land ist ein Dreh- und Beschleunigungs-
punkt globaler Produktions- und Wirtschaftsprozesse, sowie -netze. Abbil-
dung 2 verdeutlicht, wie komplex das globale Wertschöpfungssystem ist, an dem 
Deutschland und die EU treibend mitgestalten. Die verschiedenen Lebenszyklen eines 
Produkts – Entwicklung, Produktion, Nutzung und Recycling bzw. Entsorgung – spie-
len sich an jeweils ganz unterschiedlichen Teilen der Welt und in unterschiedlichen 
Unternehmen und Kommunen ab, immer abhängig von deren jeweiligen Kernkompe-
tenzen und Wirtschaftlichkeitsbedingungen. Mit steigender Komplexität und 
Differenzierung dieses Netzwerks geht oft auch eine gewisse Intranspa-
renz und Fragilität einher (Engelhardt-Nowitzki et al. 2010). Dies gilt für die Wirt-
schafts-, Lebens- und Arbeitsbedingungen genauso wie für die Herkunft und Verar-
beitung der mit den Lieferketten verbundenen Rohstoffe und Stoffströme. Die globa-
len Wirtschaftsbeziehungen und Handelsstrukturen ermöglichen nachhaltigen Han-
del und nachhaltiges Management regional wie global – so denn die vereinbarten Ziele 
umgesetzt werden. Globales Handeln bildet dabei die Grundlage für regional-globale 
nachhaltige Wertschöpfung. Insbesondere für komplexe Produkt-Dienstleistungssys-
teme (z. B. Medizintechnologien für die Gesundheitsversorgung) sind global koopera-
tive Produktionssysteme, die auf regionale Stoffkreisläufe ausgerichtet sind, eine zent-
rale Herausforderung für dematerialisierte und resiliente Lieferketten. 
 
Abbildung 2: Komplexität global vernetzter Wertschöpfungssysteme, Quelle: Eigene Darstellung basie-
rend auf Seliger 2007.  
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Wo es hingehen sollte – Nachhaltige Liefernetze in global kooperativen, kreis-
lauforientierten Regionalwirtschaften 
Corona zeigt/e die Fragilität bestehender Lieferkettensysteme auf. Der Lock Down 
brach sie teilweise einfach ab, meist mit verheerenden Folgen für die Menschen in den 
Zulieferländern (BZPN 2020). Das WTO-Sekretariat prognostiziert, dass der welt-
weite Warenhandel im Jahr 2020 um 13 % bis 32 % sinken könnte (Lange 2020).  
Hierzulande gibt es mit dem Konjunkturpaket ein Milliardenprogramm des Staates, 
das helfen soll, die Auswirkungen für Mensch und Wirtschaft abzufangen (Bundesre-
gierung 2020). In diesem Kontext flammte im Zuge der Corona-Pandemie die Diskus-
sion um die Entwicklung resilienter Städte und Kommunen auf (z. B. Schneidewind et 
al. 2020, Haubner & Kubendorff 2020). Denn Kommunen als Verwaltungseinheit bil-
den die Grundlage für ein resilient und sozial-ökologisch entwickelbares regional or-
ganisiertes Gesellschafts- und Wirtschaftssystem. Eine resiliente Kommune, die ange-
sichts von Krisen wie der Corona-Pandemie die Versorgung ihrer Bewohner/-innen 
gewährleisten kann, sollte sich stärker an regional- und kreislaufwirtschaftlichen An-
sätzen orientieren (Schneidewind et al. 2020, VKU 2020). Die entwickelten Pro-
gramme – etwa der europäische Green Deal mit ihrem Circular Economy Action Plan 
(Europäische Kommission 2020a) – richten sich bereits darauf aus und dienen u. a. 
der Stärkung der Kommunen und der regional- und kreislaufwirtschaftlichen Ent-
wicklung. Deutschland hat die Kommunen in seinem Konjunkturprogramm in vielfäl-
tiger Weise bedacht: Unter anderem mit 4 Mrd. € für Kosten der Unterkunft, 5,9 Mrd. 
Euro für den kommunalen Solidarpakt und 0,1 Mrd. Euro für das Klimaschutzinitia-
tive Förderprogramm. Die Ausweitung humanitärer Hilfe wurde dagegen nur mit 1,5 
Mrd. € bedacht unterstützt (Bundesregierung 2020).  
So wichtig und richtig die Entwicklung eigener regionalwirtschaftlicher 
und kreislauforientierter Ansätze im Kern ist, so wenig resilient ist es, 
wenn deren Entwicklung nicht unter globaler und nachhaltiger Perspek-
tive erfolgt. Staatliche Wirtschaftsförderung im Rahmen der derzeitigen Corona-
Krise muss an die Einhaltung der Sorgfaltspflicht von Menschenrechten geknüpft sein. 
Das ist sozial nachhaltig und notwendig für eine resiliente Gesellschaft, denn: „je ge-
ringer soziale Ungleichheiten ausfallen, desto höher ist die durchschnitt-
liche Lebenszufriedenheit und desto weniger Gewalt und Kriminalität, 
Krankheiten, Angst und soziales Misstrauen und demzufolge Risiken für 
die gesellschaftliche Stabilität finden sich” (WBGU 2016, S. 11). Dies gilt für 
Deutschland genauso wie für andere Länder und Regionen. 
Der Wohlstand für alle Menschen (Erhard 1964) ist nur dann möglich, 
wenn die Sicherung ökosystemarer Dienstleistungen als Grundlage einer 
sozialen Marktwirtschaft etabliert wird. Das hieße Wirtschaft und Gesellschaft 
würden im Rahmen der planetaren Grenzen Wohlstand für die Menschen global ent-
wickeln. Der Wissenschaftliche Beirat globale Umweltveränderung (WBGU) hat dies 
2011 so formuliert: „(...) eine die planetarischen Leitplanken berücksichtigende Große 
Transformation als umfassenden Wandel, der einen Umbau der nationalen Ökono-
mien und der Weltwirtschaft innerhalb dieser Leitplanken vorsieht, um irreversible 
Schädigungen des Erdsystems sowie von Ökosystemen und deren Auswirkungen auf 
die Menschheit zu vermeiden“ (WBGU 2011, S. 417). Nur durch dieses Zusammenspiel 
aus nachhaltigem ökonomischem Wachstum und Globalisierung können Menschen 
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weltweit ein menschenwürdiges Leben führen und dabei gleichsam die natürlichen 
Lebensgrundlagen dauerhaft bewahrt werden – also die Sustainable Development 
Goals Erfolg zeigen (Naidoo & Fisher 2020). 
Der International Resource Panel (IRP), ein Expertengremium, welches vom Umwelt-
programm der Vereinten Nationen (UNEP) gegründet wurde, verweist auf drei Ent-
kopplungseffekte, die notwendig sind, um ein Wirtschaften innerhalb der planetaren 
Grenzen zu gewährleisten (s. Abbildung 3).  
 
Abbildung 3: Drei Entkopplungseffekte für Wohlstandesentwicklung innerhalb der planetarischen 
Grenzen. Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IRP 2019, S. 34. 
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Die Entkopplungseffekte lassen sich wie folgt beschreiben (IRP 2019): 
n Die Entkopplung von Ressourcennutzung und Wohlstand, bei der es Menschen 
besser geht, während sie weniger Ressourcen für ihre Lebensstile benötigen. 
n Die Entkopplung von ökonomischer Aktivität und Ressourcennutzung, bei der eine 
erfolgreiche Wirtschaft nicht auf der Ausbeutung von Ressourcen basiert. 
n Die Entkopplung von ökonomischer Aktivität und ökologischer Belastung, bei der 
eine erfolgreiche Wirtschaft nicht zu Umweltzerstörung führt. 
Die Entkopplung lässt sich dabei unterscheiden in relative und absolute Entkopplung. 
Relative Entkopplung bedeutet, dass die Wachstumsrate des umweltrelevanten Para-
meters kleiner ist als die Wachstumsrate eines relevanten Wirtschaftsindikators. Bei 
der absoluten Entkopplung hingegen sinkt der Ressourcenverbrauch unabhängig von 
der Wachstumsrate (UNEP 2011, S. 5). Dabei ist immer zu beachten, dass jede Aktivi-
tät mit Ressourcenverbrauch verbunden ist. Selbst wenn alles in Kreisläufe geführt 
würde (was nicht möglich ist), müssen Energie und Ressourcen für das Kreislaufma-
nagement aufgebracht werden.  
Diese drei Entkopplungseffekte dienen als Grundlage für die Entwicklung resilienter 
Wirtschafts- und Gesellschaftssysteme – global wie regional vernetzt und einander be-
dingend. 
Diese Entkopplungseffekte können nur erreicht werden, wenn die globalen Produkti-
ons- und Konsumsysteme entsprechend umgestaltet werden.  
Was zu tun ist? - die Resilienz von global-regionalen Lieferketten und Versorgungs-
netzen nachhaltig fördern - 4 Ansatzpunkte, 10 Maßnahmen: 
n Orientierung an einem Leitbild transformativer Kooperationsnetzwerke: Kompe-
tenzen und Kooperation globalisieren, Materialflüsse regionalisieren als Voraus-
setzung für ein effektives Resilienz-Management., 
n Lieferketten verpflichtend auf Nachhaltigkeit ausrichten (Handeln in geteilter 
Verantwortung), 
n Lieferketten-Resilienz durch Kooperationen und Digitalisierung entwickeln (digi-
tale Managementsysteme etablieren), 
n nachhaltige öffentliche Beschaffung als Vorbild etablieren. 
 
Ansatzpunkte für resiliente und nachhaltige Lieferketten 
Ansatzpunkt 1: Orientierung an einem Leitbild transformativer 
Kooperationsnetzwerke: Kompetenzen und Kooperation globalisieren, 
Materialflüsse regionalisieren als Voraussetzung für ein effektives 
Resilienz-Management 
Übersetzt in die Gestaltung nachhaltiger Produktions- und Konsumsysteme bedeuten 
die vom IRP beschriebenen Entkopplungseffekte, mit möglichst wenig Ressourcen 
möglichst viel Wertschöpfung zu erhalten. In einer Kreislaufwirtschaft heißt dies: Die 
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Nutzung von primären Rohstoffen wird minimiert3, wiederverwendbare Materialien 
und Bauteile aus Produkten werden weiter-/wiederverwendet oder recycelt, langle-
bige Produkte werden gefördert, ebenso das Teilen, Tauschen, Mieten und Reparieren 
(Sharing Economy), sofern dies nachhaltig ist. Leitbild ist, nachhaltige Liefer-
netze in global kooperativen, kreislauforientierten Regionalwirtschaften 
Schritt für Schritt zu gestalten. Es gibt gute Beispiele, wie Kommunen 
schon während der laufenden Pandemie, einander unterstützt und gehol-
fen haben (Mende 2020). Dies gilt es global wie vor Ort auszubauen und zu 
stärken. Das Ziel ist, die Ungleichheit zwischen den Regionen und Kommunen zu 
verringern, Kooperationen zu stärken und Wertschöpfung gemeinsam zu schaffen.  
Nachhaltige Liefernetze in global kooperativen, kreislauforientierten Regionalwirt-
schaften 
Regionale, europäische und globale Lieferketten wird es in einer globali-
sierten Welt immer geben. Die Aufgabe, den globalen Ressourcenkonsum 
von der globalen Wohlstandsentwicklung zu entkoppeln, bleibt bestehen. 
Dafür benötigt man weitgehend dekarbonisierte und dematerialisierte 
Produktions-Konsumsysteme – das bedeutet ressourcenleichte und da-
mit kreislauffähige Produkte, Dienstleistungen, Geschäftsmodelle und 
Infrastrukturen in den Markt zu bringen. Übersetzt heißt das, möglichst wenig 
primären Rohstoffeinsatz und möglichst viele Dienstleistungen aus einer Tonne Ma-
terial zu gewinnen. Das wird nur erreicht, in dem regional-globale, an einer Bioöko-
nomie orientierte Kreislaufwirtschaftsstrukturen aufgebaut werden.  
n Was bedeutet dies für Lieferketten?  
      Viele werden regionaler und kürzer, sicher nicht alle. 
n Was bedeutet das für die Regionen?  
      Vermehrt Wertschöpfungsprozesse in den Regionen verankern, sicher nicht alle. 
n Was bedeutet Wertschöpfung vor Ort?  
     Ungleichheiten verringern, Lebens- und Wirtschaftsgrundlagen zu entwickeln, si-
cher für möglichst alle. 
 
Regional-globale Kooperationsnetzwerke von Politik, Wirtschaft und 
Kommunen bauen gemeinsam Wertschöpfungs-, Innovations-, F&E-, Bil-
dungs- und Kompetenznetze aus/auf, die sich gegenseitig in ihrer Entwicklung 
und auch während Krisenzeiten unterstützen.  
–––– 
3 Vgl.hierzu den Ansatz der Performance Economy in: Stahel 2019, S. 66 ff. sowie S. 70, Abb. 8.2, 100 % sind nicht möglich, 
aber doch wesentlich mehr als gegenwärtig die Regel von 11,7 % in EU28 (Eurostat 2020b). 
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Sie entwickeln die Fähigkeit, auf soziale, ökologische und ökonomische 
Krisensituationen (z. B. Pandemien, politische Konflikte und Kriege, Na-
tur- und Umweltkatastrophen, Finanzkrisen) gemeinsam zu reagieren – 
in Kooperation mit den Akteur/-innen entlang der Wertschöpfungsketten in und zwi-
schen den kooperativen, im Handel miteinander verbundenen Regionalwirtschaften 
Lösungen zeitnah zu entwickeln sowie die Versorgungssicherheit insbesondere zur 
Deckung von Grundbedürfnissen in den beteiligten Regionen in gegenseitiger Koope-
ration sicherzustellen.  
 
Sie bilden eine organisationale Lern- und Managementeinheit mit hoher 
Innovationskompetenz. Im Sinne lernender und kooperativer Netze von Regional-
wirtschaften (Baedeker 2012) gehen Akteur/-innen entlang der bestehenden materi-
ellen wie immateriellen Austauschbeziehungen aus den Krisensituationen handlungs-
fähiger und kooperativer heraus. Ein Nachhaltigkeits- und Resilienz-Managementsys-
tem mit Zielen und Maßnahmen ist Standard – gemeinsame Leistungskennzahlen zei-
gen die Entwicklung der Resilienz wie auch der Nachhaltigkeit des regional-global-
wirtschaftlich organisierten Kooperationsnetzes auf. Die gemeinsame Entwick-
lung betrifft die kommunalen Funktionen, wie z. B. die Sozial-, Gesund-
heits-, Bildungs-, Umwelt- und Governancesysteme ebenso wie die Politik- 
und Wirtschaftssysteme (vgl. hierzu auch IzR 2020). 
 
Fazit: Kompetenzen und Innovationen werden globalisiert, Stoffströme regionali-
siert. Wertschöpfung entsteht im globalen Miteinander. Resiliente Lieferketten zwi-
schen solchen kooperativen Regionalwirtschaften zeichnen sich dadurch aus, dass sie 
auch bei plötzlich veränderten Rahmenbedingungen, etwa durch Krisen, richtungssi-
cher die Versorgungssicherheit zur Deckung von Grundbedürfnissen sicherstellen 
können.  
Ziel sollten menschengerechte, nachhaltige und transparente Lieferket-
ten sein, die globale Ungleichheiten reduzieren und Wohlstand und Resi-
lienz schaffen (vgl. Abb. 4).  
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Abbildung 4: Status Quo und Zielperspektive 2050 für global kooperative Regionalwirtschaften. Quellen: 
Eigene Darstellung auf Basis von Seliger 2007 (oben links, vgl. auch Abb. 2), Liedtke et al. 
2008 (unten links, vgl. auch Abb. 1) , Global Footprint Network 2020, OPHI 2020, Sachs et 
al. 2020, WU Vienna 2019, Weltbank 2020d-f. 
 
  
Zukunftsimpuls Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH 
Wuppertal Institut | 17 
Dies ist keine Utopie, sondern das konsequente und integrative Weiterdenken be-
stehender Initiativen: Europäische und deutsche Kreislaufwirtschaftsprogramme, das 
Pariser Klimaschutzabkommen, der EU Green Deal, Ansätze deutscher und europäi-
scher Corona-Konjunkturprogramme und dies vor allem mit den Zielsetzungen der 
SDGs. 
Die gerade laufende Weiterentwicklung der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
(DNS) sollte solche „Ziel- und Entwicklungsbilder“ zeichnen, um das Wohin und die 
damit verbundenen Herausforderungen deutlich zu machen. Resilienz-Orientie-
rung bedeutet, die DNS als zentrales strategisches politisches Instrument 
zu institutionalisieren und zu nutzen (SDSN 2020 b, WPN2030 2019, RNE 
2020). 
Top-Ten-Maßnahmen für Resilienz und Nachhaltigkeit 
Orientierung an einem Leitbild transformativer Kooperationsnetz-
werke: Kompetenzen und Kooperation globalisieren, Materialflüsse re-
gionalisieren als Voraussetzung für ein effektives Resilienz-Manage-
ment 
 
1 | Reallabore „Nachhaltige Liefernetze in global kooperativen Regionalwirt-
schaften“ und Roadmapentwicklung 
Es sollte ein internationales Leuchtturmprojekt initiiert werden, das Unternehmen und 
Kommunen in einer Lieferkette abbildet und in einem Nachhaltigkeits- und Resilienz-Ma-
nagement einbindet. Mit gemeinsam definierten Entwicklungszielen sollten diese eine 
Roadmap entwickeln und in erste Maßnahmen umsetzen. Eine Finanzierung sollte entspre-
chend der jeweiligen Wirtschaftskraft der Regierungen, Kommunen und Unternehmen ein-
gebracht, sowie F&E-Mittel/-Programme wie auch Entwicklungsmittel für die Umsetzung 
von Pilotprojekten flankiert werden. 
 
2 | Design für gutes Leben (Liedtke 2018) - Neue Produktdesigns entlang der Lie-
ferketten/netze 
Universitäten (u. a. mit den Fachbereichen Design, Ingenieurswissenschaften, Ökonomie), 
der an dem Leuchtturmprojekt beteiligten Länder und Kommunen der Lieferkette, entwi-
ckeln regional orientierte Produktansätze in Living Labs (Liedtke et al. 2015, Geibler et al. 
2018, 2014) zur Produkt-Dienstleistungs- und Geschäftsmodellentwicklung. Unternehmen 
und Kommunen wie auch Verbraucher/-innen werden vor Ort in digital-analog organisierte 
Reallabore (Schäpke et al. 2018, Rose et al. 2019, Wanner & Stelzer 2019) eingebunden – es 
finden regional-globale Design-Innovationsprozesse bis hin zur Geschäftsmodellentwick-
lung statt. Spezifische Vor-Ort- wie auch länder-/regionenübergreifende Designlösungen 
(Design for Circularity and Sustainability, Liedtke 2018, Stahel 2019) werden entwickelt – 
für den eigenen wie den gemeinsamen Markt. 
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Ansatzpunkt 2: Lieferketten verpflichtend auf Nachhaltigkeit ausrichten 
(Handeln in geteilter Verantwortung) 
Unternehmen sind zentrale Akteure für die Umsetzung der Ziele für eine nachhaltige 
Entwicklung, insbesondere der SDGs. Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmo-
delle/-praktiken haben über ihre Lieferketten direkte Auswirkungen auf das Erreichen 
der SDGs. Um dieser Verantwortung gerecht zu werden, hat das SDG 12.6 folgender 
Zielsetzung: „Die Unternehmen, insbesondere große und transnationale Unterneh-
men, dazu ermutigen, nachhaltige Verfahren einzuführen und in ihre Berichterstat-
tung Nachhaltigkeitsinformationen aufzunehmen“ (UN 2015, S. 24). Der einhegende 
Zielindikator lautet „12.6.1: Anzahl der Unternehmen, welche Nachhaltigkeitsbe-
richte veröffentlichen“ (Destatis 2018, S. 30).  
Übertragen auf die DNS, misst die Bundesregierung den Fortschritt anhand des Indi-
kators „12.2: Anzahl der in Deutschland für das Umweltmanagementsystem EMAS 
registrierten Organisationen“ (Bundesregierung 2016, S. 178).  
Hier wird bereits deutlich, dass die DNS in der Übersetzung der SDGs die Einführung 
eines Umweltmanagementsystems fokussiert, nicht aber Lieferketten und Nachhaltig-
keit, die auch menschenrechtliche Sorgfaltspflichten adressieren. Somit wird der An-
forderung von SDG 12.6 nur bedingt Rechnung getragen. Zudem hat sich laut dem 
Statistischen Bundesamt im Zeitraum 2010 bis 2018 ein Abwärtstrend von Organisa-
tionen mit Umweltmanagement und Registrierung bei der Umweltprüfung (EMAS) in 
Deutschland abgezeichnet (Destatis 2020)4. 
Das Konzept der Sorgfaltspflicht („due diligence“) hat wegen der entstandenen 
Umweltschäden, Menschenrechtsverletzungen und unethischen Geschäftspraktiken 
in letzter Zeit an Bedeutung gewonnen – bereits 2011 wurden die Leitprinzipien für 
Wirtschaft und Menschenrechte der Vereinten Nationen (DGCN 2020) ver-
abschiedet, die die möglichen und tatsächlichen Auswirkungen von Unternehmen auf 
die internationalen Menschenrechte fokussieren. Ihre Prinzipien sehen vor, dass Un-
ternehmen Verfahren einführen, um mögliche und tatsächliche negative Auswirkun-
gen auf Umwelt und Menschenrechte zu ermitteln und entsprechend Maßnahmen 
umzusetzen, die diese Auswirkungen vermeiden und bereits entstandene Schäden 
wiedergutmachen (UBA 2019).  
Der Nationale Aktionsplan Wirtschaft und Menschenrechte (NAP) soll 
diese UN-Leitprinzipien in der deutschen Wirtschaft verankern (Bundesregierung 
2017; DNK 2020). Das Konzept der Sorgfaltspflicht wurde nachfolgend in freiwillige 
Standards, (Produkt-)Zertifizierungen und Brancheninitiativen, sowie in 
bereits existierende einschlägige Verhaltensstandards, wie die Leitsätze für mul-
tinationale Unternehmen der Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD-Leitsätze1) überführt (UBA 2019). 
  
–––– 
4 In 2010 waren es 1.332 Organisationen mit Umweltmanagement und Registrierung bei der Umweltprüfung (EMAS), 2018 hin-
gegen 1.183 (Destatis 2020).  
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Es sind also Ziele, Leitsätze und Standards vorhanden, die eine nachhaltige Entwick-
lung für eine wirtschaftliche und unternehmerische Umsetzung am Produktionsstand-
ort sowie in der Lieferkette insgesamt greifbar und umsetzbar machen. Sie sind Aus-
druck dafür, dass Nachhaltigkeit sich als Trend in Wirtschaft und Gesell-
schaft verankert hat und Stakeholder von Unternehmen (z. B. Konsumen-
teninnen und Konsumenten, Investoreninnen und Investoren) zuneh-
mend kritisch nicht-nachhaltige Geschäftsmodelle und einhergehende 
Lieferketten hinterfragen. 
Und dennoch: 
Die Umsetzung ist laut eines jüngst durch die Bundesregierung durchgeführten Mo-
nitorings erschreckend schwach, die Überwachung der Einhaltung uneinheitlich 
oder nicht existent: weniger als ein Fünftel der geprüften Unternehmen mit Sitz in 
Deutschland und mehr als 500 Beschäftigte halten die Kernelemente des NAP ein 
(Auswärtiges Amt 2019). 
Auch der bereits benannte rein umweltorientierte Zielindikator der DNS wird verfehlt 
(Bundesregierung 2019). 
Freiwilliger Standards und Leitlinien für nachhaltige Lieferketten haben offensichtlich 
eine zu geringe Wirkung auf die Unternehmensstrategien und -praktiken. Es bedarf 
rechtswirksamer Rahmenbedingungen und mögliche Sanktionsmechanismen für Un-
ternehmen, unabhängig von Größe, Strukturen und Eigentümerschaft, damit Be-
troffene von Menschenrechtsverletzungen ihre Rechte wirksam geltend machen kön-
nen (De Schutter 2020, S. 4). Hierbei sollten die Größenunterschiede von Unterneh-
men berücksichtigt und insbesondere KMUs durch Anreize und Unterstützungsmaß-
nahmen bei der Erfüllung der Sorgfaltspflichten unterstützt werden (ebd., S. 4). Un-
ternehmen sollten nicht mehr in der Lage sein durch das Unterlaufen von sozialen und 
ökologischen Standards Wettbewerbsvorteile zu erzielen (Deutscher Bundestag 2019). 
So sprechen sich aktuell auch 70 Unternehmen aus über zehn Sektoren für eine ge-
setzliche Regelung von menschrechtlichen und umweltbezogenen Sorgfaltspflichten 
entlang der Wertschöpfungskette aus, um Rechtssicherheit und faire Wettbewerbsbe-
dingungen ohne Ausbeutung von Mensch und Natur zu fördern (Business & Human 
Rights Resource Centre 2020, Stand 09.10.2020). Mit dem Gutachten „Verankerung 
menschenrechtlicher Sorgfaltspflichten von Unternehmen im deutschen Recht“ (Klin-
ger et al. 2016), wurden bereits konkrete Ansatzpunkte für die gesetzliche Ausgestal-
tung in die Diskussion gebracht. Nur so kann nachhaltiges Wirtschaften, im Sinne der 
Beschäftigten entlang der Lieferketten, als Wettbewerbsvorteil etabliert werden.  
Einhergehend hat die Bundesregierung auf die unzureichende Wirkung freiwilliger In-
terventionsansätze reagiert und im September 2020 den „Entwurf für Eckpunkte ei-
nes Bundesgesetzes über die Stärkung der unternehmerischen Sorgfaltspflichten zur 
Vermeidung von Menschenrechtsverletzungen in globalen Wertschöpfungsketten 
(Sorgfaltspflichtengesetz)“ in die Diskussion gebracht. Unternehmen, die in Deutsch-
land ansässig sind und mehr als 500 Arbeitnehmer/-innen aufweisen, müssen dem-
nach ihre Verantwortung in der Wertschöpfungskette nachkommen und in Zukunft 
prüfen, ob sich ihre Geschäftstätigkeiten negativ auf die Einhaltung von Menschen-
rechten auswirken und darüber hinaus angemessene Präventionsmaßnahmen einfüh-
ren (BMAS & BMZ 2020). Damit kommt die Bundesregierung der im 
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Koalitionsvertrag verankerten konsequenten Umsetzung des NAP (Bundesregierung 
2018, S. 151) einen Schritt näher. Die deutsche Bevölkerung befürwortet ein solches 
Gesetz grundlegend: Laut einer im September 2020 veröffentlichten repräsentativen 
Studie von infratest dimap im Auftrag von Germanwatch e.V. unterstützen 75 % der 
deutschen Bevölkerung die Umsetzung eines Lieferkettengesetzes (infratest dimap 
2020). Insgesamt 91 % der Bevölkerung sehen die Politik in der Aufgabe, dafür Sorge 
zu tragen, dass deutsche Unternehmen Menschrechte und Sozialstandards einhalten 
(infratest dimap 2020). 
Auch auf europäischer Ebene wird eine gesetzliche verankerte Sorgfalts-
pflicht (“Mandatory Due Diligence”), welche die Lieferkette miteinbezie-
hen soll, umfassend geprüft (Europäische Kommission 2020b, Business & Hu-
man Rights Resource Center 2020b). Mit den SDGs bzw. der DNS wird dieser Vorstoß 
nicht in Zusammenhang gebracht, obwohl sowohl die Menschenrechte als auch die 
Umweltschonung integriertes Ziel der globalen und europäischer Nachhaltigkeitsstra-
tegien sind.  
Die von den UN-Leitprinzipien spezifizierte dreistufige Verantwortung, nach der sich 
Unternehmen nicht nur den nachteiligen Auswirkungen widmen müssen, die sie 
durch ihre eigene Tätigkeit verursachen („cause“), sondern auch jenen, zu denen sie 
beitragen („contribute to“) oder mit denen sie unmittelbar über ihre Geschäftsbezie-
hungen verbunden sind („directly linked to“), muss in globalisierten Lieferketten eine 
größere Rolle spielen als bisher. Dies adressiert auch das SDG 12 „Nachhaltiges Pro-
duzieren und Konsumieren“. Unternehmen sollten durch eine wirksame Rechtslegung 
verpflichtet werden, die menschenrechtlichen und umweltbezogenen Risikobereiche 
ihrer Lieferkette zu identifizieren und ihre Bemühungen, Umweltschäden und Men-
schenrechtsverletzungen auszuschließen, transparent zu kommunizieren (vgl. hierzu 
auch Entwurf für Eckpunkte eines Sorgfaltspflichtengesetzes, BMAS  & BMZ 2020). 
Bewertungsansätze wie die integrierte Ressourcenanalyse (vgl. Lettenmeier et al. 
2009; Liedtke et al. 2014), Hot Spot Analyse (Bienge et al. 2010, Wallbaum und Kum-
mer 2006), sowie die Handabdruck-Methodik (Beckmann et al. 2017), zeigen zudem 
wie sich negative wie positive soziale und auch ökologische Nachhaltigkeitswirkungen 
entlang von Wertschöpfungsketten quantifizieren lassen können. Um den Aufwand 
unternehmenseigener Erhebungen und Monitoring gering zu halten, sollten Unter-
nehmenskooperationen und gegenseitige Anerkennung von Zulieferer-Auditierungen 
gefördert werden (vgl. hierzu auch Safe-Harbor-Prinzip, BMAS & BMZ 2020). 
Die oben genannte dreistufige Verantwortung schützt auch Bereiche in der Lieferkette, 
die ein besonderes Risiko von Beschäftigung im informellen Sektor aufweisen, und 
leitet entsprechende Maßnahmen ein, diesen Beschäftigten unter anderem durch for-
melle Arbeitsverträge auch in Krisenzeiten Schutz zu gewähren. Besonders adressiert 
werden muss die strukturelle Benachteiligung von Frauen in globalen Wertschöp-
fungsketten. Ein Lieferkettengesetz muss sicherstellen, dass in allen Bereichen der 
menschenrechtlichen und umweltbezogenen Sorgfaltspflicht geschlechtsspezifische 
Aspekte berücksichtigt werden, denn die Corona-Krise hat die in der Wirtschaft beste-
henden Geschlechterungleichheiten noch verstärkt (Borkenhagen et al. 2020). Der 
durch die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) geschätzte Verlust von über 25 
Millionen Arbeitsplätzen trifft besonders Frauen, da sie überproportional am Anfang 
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vieler globaler Wertschöpfungsketten und damit im informellen und Niedriglohnsek-
tor beschäftigt sind (Borkenhagen et al. 2020). 
Aufgrund der Synergien, aber auch möglicher Zielkonflikte ist eine inte-
grierte Betrachtung von Menschenrechten und Umwelt entlang von Lie-
ferketten wichtig – die SDGs umfassen beides und sollten als Orientie-
rungsrahmen im Lieferkettengesetz verankert werden. Denn in vielen Fällen 
sind es Umweltschäden, die zu Menschenrechtsverletzungen führen (Bsp. Wasser- o-
der Luftverschmutzung, gesundheitliche Schäden durch die Nutzung von Pestiziden 
oder Bleibatterierecycling, etc.), während die Achtung von Menschenrechten positive 
Auswirkungen auf Umweltschutzbelange haben kann (Bsp. Bekämpfung der Armut 
verhinderter illegaler Holzeinschlag) (UBA 2019). Auch zeigt die Forschung, dass Pan-
demien, wie die Corona-Krise, durch den Verlust von natürlichen Lebensräumen be-
günstigt werden (IPBS 2019).  
Im Ergebnis sollte die Einführung eines ambitionierten Lieferkettengesetzes mit be-
stehenden Gesetzen und Standards (insbesondere CSR-Berichtspflicht5) harmonisiert 
werden. Somit sollten Unternehmen mit Rechtssicherheit und wirtschaftlichen Eigen-
interesse ein Nachhaltigkeitsmanagement mit Zielrichtung DNS, SDGs und Förde-
rung von Menschenrechten etablieren. Nachhaltige Unternehmensstrategien und -
praktiken sollten sich somit als Wettbewerbsvorteil auf den Märkten etablieren. Auch 
Konsumenteninnen und Konsumenten, Investoreninnen und Investoren, Zivilgesell-
schaft, Politik und Wissenschaft sollten ihr Rolle im Transformationsprozess wahr-
nehmen, sodass nicht nur ein Nachhaltigkeitsmanagement als Verfahren etabliert 
wird, sondern dieses auch tatsächlich durch stetige Reflektion und Intervention eine 




5 Weitere Informationen zur CSR-Berichtspflicht können dem folgenden Link entnommen werden: https://www.deutscher-nach-
haltigkeitskodex.de/de-DE/Home/DNK/CSR-RUG (Abruf 08.10.2020). 
               Top Ten-Maßnahmen für Resilienz und Nachhaltigkeit 
Lieferketten verpflichtend auf Nachhaltigkeit ausrichten (Handeln in 
geteilter Verantwortung) 
 
3 | Ambitioniertes und auf die DNS ausgerichtetes Lieferkettengesetz in 
Deutschland vorlegen und in der EU vorantreiben – SDGs zur Orientierung 
nutzen  
Die von den UN-Leitprinzipien spezifizierte dreistufige Verantwortung („cause“, „contribute 
to“, „directly linked to“) sollte die Grundlage für ein Nachhaltigkeitsmanagement von Lie-
ferketten und Unternehmen sein. Die Grundlagen und Ausstattungen für eine behördliche 
Durchsetzung der gesetzlichen Anforderungen und deren Kontrolle müssen geschaffen wer-
den. Das Prinzip „Befähigung vor Rückzug“ (BMAS & BMZ 2020, S.1) ist wichtig. Best-in-
class-Beispiele wie auch regelmäßige Verstöße sollten transparent kommuniziert und letz-
tere sanktioniert werden.  
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4 | In SDG 12 gefordertes Nachhaltigkeitsmanagement für die in Deutschland 
ansässigen Unternehmen, die im Lieferkettengesetz adressiert werden (vgl. 
BMAS & BMZ 2020), verpflichtend einführen (Prinzip Befähigung vor Rückzug, 
BMAS & BMZ 2020, S. 1) 
Der UN Global Compact, der die Bereiche Menschenrechte, Arbeit, Umwelt und Antikor-
ruption umfasst, sollte mit seinen Basisprinzipien für Nachhaltigkeit im eigenen Unterneh-
men und entlang der Lieferkette gelten. Unternehmenskooperationen mit dem Ziel 
nachhaltiger Lieferketten sowie der Beitritt zu staatlich anerkannten Branchenstan-
dards (BMAS & BMZ 2020, S. 5 und deren Weiterentwicklung, vgl. hierzu Liedtke et al. 
2020 Absatz 4.1) sollten von der Politik gefördert werden (Anreizmechanismen). 
Unternehmen sollten somit mit Rechtssicherheit im wirtschaftlichen Eigeninteresse ein 
Nachhaltigkeitsmanagement mit Zielrichtung DNS und SDGs etablieren, welches die Ein-
haltung und Förderung von Menschenrechten und Umwelt entlang der Lieferketten sicher-
stellt. (Kessler und Hermann 2019, Liedtke et al. 2020). 
 
5 | Wettbewerbsvorteile für Unternehmen schaffen, die die Standards einhal-
ten bzw. sich ambitioniert und transparent auf den Weg machen – Ausbau 
des Safe-Harbor-Prinzips (BMAS & BMZ 2020, S. 5) 
Staatlich anerkannte Branchenstandards und die geforderte externe Validierung der Um-
setzung sollte für eine Marktdifferenzierung nutzbar sein – Nachfrage von Verbraucher/-
innen und der öffentlichen Hand bedingen eine entsprechende Unternehmens- und Pro-
duktinformation (möglicherweise nach erreichten Stufen eines etablierten Standards). Auch 
könnte für zertifizierte Lieferketten ein unmittelbarer oder mittelbarer Imitations-
schutz, z. B. durch das Markenrecht eingeräumt werden. „Zu prüfen wäre, ob die am 
19. Januar 2019 in Kraft getretenen § 106a ff MarkenG eine Option böten, um innovativen 
Unternehmen einen besonderen Imitationsschutz zu gewähren.” (Liedtke et al. 2020, S. 22). 
Ansatzpunkt 3: Lieferketten-Resilienz durch Kooperationen und 
Digitalisierung entwickeln (digitale Managementsysteme etablieren)  
Das Thema Lieferketten-Resilienz ist durch Corona bei vielen Industrien in den Fokus 
gerückt. Lieferketten resilient zu gestalten, heißt dabei nicht nur, Frühwarnsysteme 
einzuführen oder entsprechende Lagerbestände vorzuhalten. Auch Nachhaltigkeit ist 
für resiliente Lieferketten ein entscheidender Faktor. Damit Unternehmen Resili-
enz in ihren Lieferketten erreichen und Verbesserungen umsetzen kön-
nen, müssen sie ihre Lieferkette über die direkten Lieferanten hinaus ken-
nen – die Lieferketten müssen also möglichst transparent sein (Sustainabill 
GmbH 2019). In vollständig transparenten Lieferketten sind alle Standorte und Mate-
rialien, die in die Herstellung eines Produktes bis hin zur Förderung der Rohstoffe 
involviert sind, sowie ihre Nachhaltigkeitsperformance bekannt (Stärken- und Schwä-
chenprofile von Wertschöpfunsgketten vgl. Bienge et al 2010, Klimarisikenbewertung, 
vgl. Groth und Seipold 2020). 
Eine solche Transparenz ermöglicht außerdem, dass die Verbraucher/-innen, öffent-
liche Hand und Unternehmen auf belastbare Nachhaltigkeitsinformationen für ihre 
Kaufentscheidung zugreifen können.  
Bisher kennen jedoch nur ein Bruchteil der Unternehmen ihre Liefer-
kette: Rund zwei Drittel der Unternehmen haben nur begrenzte oder gar keine 
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Transparenz über die direkten Lieferanten hinaus, kennen also nicht einmal die Vor-
lieferanten (Deloitte 2018).  
Die Gründe hierfür sind vielfältig. Eine zentrale Herausforderung ist es, Liefe-
ranten dazu zu bringen, Daten der Vorlieferkette gegenüber ihren Kunden offenzule-
gen. In vielen Fällen befürchten Lieferanten durch das Offenlegen Wettbewerbsnach-
teile, beispielsweise dass der Kunde die Erkenntnisse in Preisverhandlungen nutzt o-
der – wenn der Lieferant ein Zwischenhändler ist – den Lieferanten sogar komplett 
übergeht (Kembro et al. 2017). Um solchen Bedenken seitens der Lieferanten entge-
genzutreten, bedarf es einer engen Kooperation entlang der Lieferkette, von der alle 
Unternehmen profitieren. Entsprechende Maßnahmen kann etwa das Teilen von 
Knowhow oder gemeinsam getätigte Investitionen zur Umsetzung von Energieeffi-
zienzmaßnahmen in der vorgelagerten Lieferkette sein. Durch eine Kollaboration ent-
lang der Lieferketten lassen sich eine Einsparung von Treibhausgas-Emissionen von 
bis zu 22 %, aber auch signifikante Kosteneinsparungen erreichen (World Economic 
Forum, 2015). Unternehmen, die längerfristige Beziehungen mit Geschäftspartnerin-
nen und Geschäftspartnern und weiteren Stakeholdern eingehen und mit diesen re-
gelmäßigen Informationen austauschen, sind darüber hinaus lernfähiger und damit 
innovativer und leistungsfähiger (Jiang et al 2019), sowie nachhaltiger (Kuhndt et. al 
2010). 
Entsprechendes Vertrauen zu schaffen, um eine Kollaboration zu ermöglichen, geht 
jedoch nicht im Handumdrehen. Es bedarf gemeinsamer und klarer Zielsetzungen 
und der Implementierung entsprechender Management-Systeme. Den Weg für die 
Umsetzung ebnen neue digitale Technologien, die einen effizienten und 
Datenaustausch entlang der Lieferkette unter Wahrung von Geschäftsge-
heimnissen berücksichtigen. „(...) Sie liefert Daten und Steuerungspotenziale für 
Transparenz in Lieferketten, für umweltschonendere Produktion, für informierte 
Konsumentscheidungen und verantwortliches Handeln aller gesellschaftlichen Akteu-
rinnen und Akteure“ (BMU 2020 b, S. 11).  
Jedoch reicht der Handlungsdruck für Unternehmen am Ende der Lieferkette noch 
nicht aus, um entsprechende Maßnahmen anzustoßen. Ein Lieferkettengesetz wie 
auch entsprechende Anreizmechanismen (z. B. eine Differenzierungsmöglichkeit im 
Wettbewerb bei Etablierung nachhaltiger Managementstrukturen und Produkte im 
Markt) muss daher den Handlungsdruck auf Unternehmen erhöhen und ei-
nen fairen Wettbewerb ermöglichen. Gleichzeitig müssen branchenübergrei-
fende Standards geschaffen werden, um eine Umsetzung digitaler Technologien 
(wie z. B. Plattform-Technologien zum Datenaustausch) für alle zu beschleu-
nigen und effizient zu gestalten.  
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Sinnvoll wäre im Sinne der nachhaltigen Liefernetze in global kooperativen Regional-
wirtschaften (Ansatzpunkt 1) Unternehmenskooperationen entlang von Lie-
ferketten zu entwickeln, die auch Unternehmenskooperationen am jeweiligen Stand-
ort fördern (Innovations-, Kompetenz- und Entwicklungsnetzwerke) – dies mit zwei 
Zielrichtungen: Einerseits soll möglichst vielen Unternehmen der Zugang 
zu solchen Entwicklungsmöglichkeiten gegeben werden, andererseits sol-
len kooperativ kreislauforientierte und regionalwirtschaftliche Wert-
schöpfungsnetze entwickelt werden, die im Sinne der SDG Wohlstand und Le-
bensqualität erzeugen (vgl. Ansatzpunkt 1). 
 
Top Ten-Maßnahmen für Resilienz und Nachhaltigkeit 
Lieferketten-Resilienz durch Kooperationen und Digitalisierung entwi-
ckeln (Managementsysteme etablieren)  
 
6 | Faire gesetzliche Wettbewerbsbedingungen und Transparenz schaffen 
Es braucht faire Wettbewerbsbedingungen, um Lieferkettentransparenz und nachhaltigen 
Einkauf zu ermöglichen. Gesetzliche Rahmenbedingungen müssen alle Unternehmen in die 
Pflicht nehmen, ihrer Sorgfaltspflicht nachzukommen. Damit Unternehmen und Lieferanten 
den Anforderungen effizient nachkommen können, bedarf es Standards, die besagen, wie 
Nachhaltigkeitsrisiken in der Lieferkette zu bewerten sind. 
Unternehmen, insbesondere KMU, müssen bei der Umsetzung von nachhaltigem Lieferket-
ten-Management aktiv begleitet werden. Hier sind ähnliche Unterstützungs- und Beratungs-
strukturen notwendig, wie sie für die Flankierung von Ressourceneffizienz in Deutschland 
schon existent sind. Eine internationale Perspektive ist hierbei notwendig zu integrieren. 
 
7 | Entwicklung digitaler Werkzeuge und Plattformen vorantreiben 
Digitale Plattformen erlauben es, neue Kooperations- und Geschäftsmodelle zu etablieren, 
Daten zur Steuerung zu nutzen und mit den relevanten Akteurinnen und Akteuren in den Aus-
tausch zu treten. Um die Digitalisierung der zuliefernden Standorte schneller voranzutreiben, 
sind jedoch branchenübergreifende Standards zu Art und Umfang der erforderlichen Daten 
notwendig. Hierzu sind in den verschiedenen Branchen Pilot- und Umsetzungsprojekte not-
wendig. 
 
8 | Förderprogramme und branchenspezifische Pilot- und Umsetzungsprojekte 
für global kooperative Regionalwirtschaften gestalten 
Förderprogramme für global kooperative regionalwirtschaftliche Unternehmenskooperatio-
nen sollen entlang von Lieferketten, die auch Unternehmenskooperationen am jeweiligen 
Standort fördern (Innovations-, Kompetenz- und Entwicklungsnetzwerke), initiiert und um-
gesetzt werden. Es soll möglichst vielen Unternehmen der Zugang zu solchen Entwicklungs-
möglichkeiten gegeben und kreislauforientierte sowie regionalwirtschaftliche Wertschöp-
fungsnetze entwickelt werden. Den Kooperationen liegen entsprechend angepasste SDGs mit 
konkreten gemeinsamen d. h. übergreifenden Zielindikatoren zugrunde. „Safe Harbor” soll 
für solche Unternehmen und Branchenkooperationen, die andere Regionen im Sinne der 
SDGs mitentwickeln, eingeführt/umgesetzt werden. Branchenspezifische Pilot- und Umset-
zungsprojekte sind notwendig, um Erfolgs- und Hemmnisfaktoren zu erkennen und darauf 
aufbauend unterstützende Rahmenbedingungen zu schaffen. 
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Ansatzpunkt 4: Nachhaltige öffentliche Beschaffung als Vorbild 
etablieren  
Die öffentliche Beschaffung hat in Deutschland jährlich ein Volumen von 
bis zu 500 Milliarden Euro (BMU, 2020 a)6. Mengenmäßig haben die Kommunen, 
gefolgt von Ländern und dem Bund, den größten Anteil am öffentlichen Beschaffungs-
wesen.7  
„Dem öffentlichen Sektor kommt aufgrund seiner enormen Hebelwirkung eine beson-
dere Verantwortung bei der Durchsetzung von Nachhaltigkeitsbelangen in Lieferket-
ten zu. Diese Verantwortung ist auch in den UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und 
Menschenrechte unter dem Stichwort ‚Staat-Wirtschaft-Nexus’ vorgesehen“ (RNE 
2020, S.3). Initiativen wie die Allianz für nachhaltige Beschaffung und die Kompetenz-
stellen für nachhaltige sowie innovative Beschaffung (KNB) zeigen, dass die Politik 
zunehmend erkennt, welche Verantwortung die öffentliche Beschaffung trägt (BMU 
2020 a). Sie dienen dazu, den Anteil nachhaltiger Produkte und Dienstleistungen 
beim Einkauf der öffentlichen Hand deutlich zu erhöhen, gezielte Informationen zu 
liefern und öffentliche Beschafferinnen und Beschaffer darüber zu beraten, wie sie ver-
stärkt innovative Produkte erwerben und ihre Einkaufsprozesse optimieren können 
(BMWi 2020). 
Die öffentliche Beschaffung wurde mit der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
bereits 2016 in den Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen (Sustainable Deve-
lopment Goal 12.7) sowie im März 2020 im Kreislaufwirtschafts-Aktionsplan der EU-
Kommission aufgegriffen. Öffentliche Beschaffung adressiert dabei alle SDGs und 
kann zu deren Zielerreichung essenziell beitragen (Jaro 2019). Sie wird in den Zielen 
des Nationalen Aktionsplans Wirtschaft und Menschenrechte (NAP) ebenso verpflich-
tet wie die Wirtschaftsakteur/-innen. So sieht beispielsweise der EU-Aktionsplan 
vor, Beschaffungsstellen verpflichtend dazu zu befragen, inwieweit Nachhaltig-
keitskriterien berücksichtigt werden. Konkrete Ansatzpunkte sind dabei unter ande-
rem die Recyclingfähigkeit von Produkten, oder die gezielte Beschaffung von 
Produkten mit Gütezeichen wie dem Blauen Engel (BMU, 2020 a). Das eu-
ropäische und in seiner Umsetzung nationale Recht ermöglicht im Rah-
men des Beschaffungsprozesses, soziale und ökologische Anforderungen 
an Produkte zu stellen. Die Anforderungen können sich auf die verschie-
denen Lebenszyklusphasen beziehen. Auch Gütezeichen können berück-
sichtigt werden (vgl. Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen GWB und Verga-
beverordnung VgV). Dies gilt auch für alle Phasen des Vergabeverfahrens – Leistungs-
beschreibung, Eignungsprüfung, Angebotswertung und Ausführungsbedingungen 
(vgl. Femnet, S. 4).  
  
–––– 
6 Dabei ist das Beschaffungsvolumen von 359,7 Millionen Euro im Jahr 2015 auf 430,7 Millionen Euro im Jahr 2016 und 523,6 
Millionen Euro im Jahr 2017 gewachsen. Insgesamt entspricht das den Werten der EU – diese weist ebenfalls einen Be-
schaffungszuwachs von 21 % seit dem Jahr 2015 auf (EU, 2019).  
7 2016 lag der Anteil der Beschaffungsvorgänge in den Kommunen bei ungefähr 58 %, 30 % auf Landesebene und 12 % auf 
Bundesebene (Bundesregierung, 2018).  
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Der Maßnahmenkatalog zur DNS sieht aber noch weitere Aspekte neben dem Blauen 
Engel und den CO2-Emissionen je Fahrtleistung vor, welche Einfluss auf die Lieferket-
ten haben. So sollen z. B. bis 2020 50 % der Textilien nach ökologischen und sozialen 
Kriterien beschafft werden oder bei Dienstleistungsaufträgen Unternehmen mit Um-
weltmanagement-Zertifizierungen vorgezogen werden (Staatssekretärsausschuss für 
nachhaltige Entwicklung 2015). Eine Umsetzung unterschiedlicher Beschaffungskate-
gorien in die Indikatorik findet allerdings nicht statt. Durch die Unterstützung der 
KNB könnte ein solches Monitoring allerdings helfen, die Gesamtbeschaffung abzu-
bilden und nach und nach einzelne Aspekte der nachhaltigen Beschaffung zu versteti-
gen.  
Lieferketten wie auch die Wirkung und Effekte einer forcierten Kreislaufwirtschaft ste-
hen nicht im Fokus der öffentlichen Beschaffung. Der RNE (2020) schreibt hierzu: 
„Öffentliche Unternehmen und die Beschaffungsstellen des Bundes, der Länder und 
der Kommunen sollten stärker als bisher Nachhaltigkeitskriterien in ihren Beschaf-
fungsrichtlinien integrieren. Eine Lieferkettengesetzgebung könnte für die Praxis 
nachhaltiger Beschaffung eine verlässliche Bewertungsgrundlage schaffen.“ (RNE 
2020, S. 3). Soziale und ökologische Aspekte sollen mittels eines smart mix, welcher 
gesetzliche Vorgaben, verbindliche Rahmenbedingungen, die Beschreibung von Min-
destanforderungen sowie freiwillige Initiativen der Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
beinhaltet, in Wertschöpfungsketten verankert werden (RNE, 2020). 
Auf der Ebene der Kommunen kann Nachfragebündelung ein probates 
Mittel sein, um Nachfragemacht zu entwickeln. Ein Zusammenschluss kleine-
rer Kommunen mit größeren Kommunen oder dem Landkreis kann durch größere 
Auftragsvolumina Vorteile mit sich bringen, weil finanzielle Konditionen besser ge-
staltet werden. Dadurch werden einzelne Beschaffende entlastet und gemeinsame 
Kompetenzen gebündelt (Femnet 2020). Hier sind auch bezüglich einer Kreis-
laufwirtschaft und der damit verbundenen möglichen Abbrüche der Lie-
ferstrukturen kooperative Konzepte zwischen den Kommunen entlang 
bestehender Lieferketten möglich. Partnerschaften sind gemäß SDG 17 nicht nur 
lokal, regional oder national zu initiieren, sondern haben explizit eine globale Perspek-
tive, um die ökologischen und gesundheitlichen Risiken zu senken und ein kooperati-
ves Resilienz-Management zu ermöglichen (IzR 2020). Städtepartnerschaften 
über die Länder hinaus ermöglichen es, die Perspektiven des globalen Sü-
dens mit einzubeziehen und gemeinsame Lösungen zu finden, bei denen alle 
profitieren und keine Abhängigkeiten gefördert werden (vgl. Mende, 2020). 
  
Zukunftsimpuls Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH 
Wuppertal Institut | 27 
Im Strategiepapier der Bundesregierung „Für eine wirksame internationale Antwort 
Deutschlands auf COVID-19“ heißt es hierzu, dass internationale Kooperation und Ko-
ordination eine globale Antwort auf die COVID-19 Pandemie sind. Für Deutschland 
bedeutet dies, dass verschiedene außenwirtschaftliche und handelspolitische Ziele 
umgesetzt werden müssen. Die Bundesregierung sieht vor, die Wirtschaft da-
bei zu unterstützen, Projekte und Investitionen weiterzuführen und damit 
stärker betroffenen Ländern Unterstützung zu gewähren. Eine Reform der 
Welthandelsorganisation WTO soll Entwicklungsländern die Integration in den glo-
balen Handel erleichtern. Gleichzeitig soll die Abhängigkeit zu einzelnen Lieferlän-
dern durch Diversifizierung vermindert werden (Auswärtiges Amt 2020). Dies gilt 
es auch für die öffentliche Beschaffung als wirtschaftlicher Akteur aktiv 
zu flankieren. 
Insbesondere in Hinblick auf die Folgen der Pandemie sollten die folgenden Maßnah-
men umgesetzt werden: 
      
Top-Ten-Maßnahmen für Resilienz und Nachhaltigkeit 
Nachhaltige öffentliche Beschaffung als Vorbild etablieren 
 
9 | Eine konzertierte Beschaffungsstrategie Bund-Länder-Kommunen initiie-
ren 
Mit einer definierten Zielroadmap unter der Fragestellung, welche Beschaffungsbereiche wel-
che nachhaltigen Beschaffungszielwerte erreichen müssen und wie diese als ambitioniertes 
Ziel in der DNS verankert ist. Mit Nachfragebündelung, da wo es machbar und sinnvoll ist, 
Marktmacht für Nachhaltigkeit nutzen – um eine Vorbildfunktion einnehmen zu können, 
reicht eine interne Perspektive der öffentlichen Behörden bei weitem nicht aus. 
 
10 | Kommunale Beschaffungsinitiativen anstoßen entlang bestehender Liefer-
ketten mit dem Ziel regional nachhaltiger Kreislaufwirtschaft – etwa durch 
Reallabore, öffentliche Beschaffung und internationale Zusammenarbeit  
Dadurch können notwendige Lieferketten aufrechterhalten und nachhaltiger Handel ermög-
licht werden. Gleichzeitig werden somit regionalwirtschaftliche kreislauforientierte Wert-
schöpfungssysteme gefördert. 
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